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Der Schlepper beim Arbeiten am Hang 

Von Hel mut S kai weit 

In diesem und den folgenden Beiträgen von Kre­
mer, Söhne und Lange [l bis 3] wird über Versuche 
berichtet, die s ich als notwend ig erw iesenhaben, 
weil die Durchführung verschiedener landwirtschaft­
licher Arbeiten am Hang dem Schlepper wesent­
liche Schwierigkeiten bereitet. Da sich bekanntlich 
schon zwischen 5 und 10% Hangne igung die Lenk­
genauigkeit und die Zugfähigkeit des Schleppers 
zu verschlechtern beginnen ' [4], ist wohl die Mehr­
zahl der landwirtschaftlichen Betriebe davon be­
troffen. Es besteht also die Aufgabe, die Grenzen 
der heute in Gebrauch befindlichen, technischen 
Mittel für das Arbeiten am Hang festzustellen, die 
Gründe für ein Versagen unter schwierigen Verhält­
nissen zu finden und daraus Schlüsse zu ziehen, 
um Maßnahmen für Verbesserungen und grundsätz­
liche Änderungen abzuleiten [5]. 

Die bisherigen Untersuchungen befassen sich 
vor allem mit dem Einsatz des Schleppers bei der 
Fahrt in der Sc h ich tl i nie eines Hanges; die 
beim Wenden und bei der Arbeit in der Fallinie bis 
an die Grenzen des Fallinienseilzuges auftretenden 
Schwierigkeiten sollten jedoch Gegenstand weiterer 
Forschungsarbeiten sein. 

Das Arbeiten in der Schichtlinie wird im allge­
meinen durch das K i pp e n, bei einigen Arbeiten 
durch das seitliche Ab r u t sc h endes Schleppers 
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begrenzt; auch die geminderte Arbeitsgüte der Werk­
zeuge kann der Grund für die Unbrauchbarkeit von 
~eräten am Hang sein. 

Wie wichtig die Sicherheitsfrage, also die Stabili­
tät des Schleppers gegenüber Kippen am Hang, ist, 
zeigen die zahlreichen Unfälle, die in der Praxis 
vorgekommen sind; auch die an uns von Landwirten 
herangetragenen Vorschläge für den Bau von Anzei­
gegeräten mit einer Alarmvorrichtung beim Über­
schreiten einer bestimmten Hangneigung weisen 
darauf hin. 

Das seitliche Abrutschen am Hang beeinträchtigt 
vor allem die Bestell- und Pflegearbeiten von Hack­
früchten. Es ist bei diesen Arbeiten erforderlich, 
daß die Werkzeuge genau zwischen den Reihen ge­
führt werden und daß durch die Räder des Schlep­
pers keine Schäden an Saat und Pflanzen hervorge­
rufen werden. Beim Hacken in der Schichtlinie dür­
fen z.B. die Hackschare oder die Hohlschutzschei­
ben, aber auch die Reifen des Schleppers die Pflan­
zen nicht beschädige.n. 

Während die Vorderräder durch den Lenkeinschlag 
schräg gegen den Hang gestellt und auf dem ge­
wünschten Kurs gehalten werden können, rutschen 
die Hinterräder je nach Stärke der Hangne igung 
mehr oder weniger talwärts (Bild 1). Infolgedessen 
stellt sich der Schlepper mit seinen Triebrädern 

22% Hangneigung 
12 % Schrägste/Jung der Triebräder 

Bild 1 und 2. Vergrösserung der Schrägstellung der Triebräder am Hang durch Hinterachslenkung, wodurch stärkere 
Hangneigungen befahren werden können. 

sh kleinstzulissiger Abstand des sog. kritischen Punktes des Hinterradreifens von der Reihe, nllmlich dort, wo die Stollen 
die Pflanzen oder den Boden beim An- oder Ablauf gerade noch berahren. Die zulissige Schrllgstellung des Schleppers ist 
erreicht, wenn der Abstand sh so klein geworden ist, dass die Pflanzen in der Reihe unganstig beeinflusst werden. Durch den 

zuslltzlicher EinschlaglJ der Hinterradachse wird die zulässige Schrllgstellung des Reifens grc'Ssser. 
ah Abstand des kritischen Punktes des Hinterradreifens von der Achse, in der Projektion gemessen. 

w Abstand der Werkzeuge von der Hinterradachse 
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bzw. mit seiner Längsachse in einen Winkel zur 
Schichtlinie, und zwar so weit, bis die Kräfte an 
den Reifen infolge der Schrägstellung so groß ge­
worden sind, daß Gleichgewicht herrscht. Wenn man 
diesen Vorgang beobachtet, so kann man erkennen, 
daß eS sich dabei nicht um ein statisches Gleich­
gewicht handelt. Vielmehr wechselt die Schrägstel­
lung wegen der Veränderlichkeit des Bodens, der 
Oberfläche und anderer Faktoren zwischen einem 
minimalen und einem maximalen Wert. Infolge der 
dauernden Querbewegungen der Vorde~~ und Hinter­
räder ist der Fahrer genötigt, durch Anderung des 
Lenkeinschlages der Vorderräder immer wieder die 
seitliche Stellung der Werkzeuge zu korrigieren, um 
diese genau zwischen den Reihen zu halten. Durch 
entsprechende Meßeinrichtungen läßt s ich jedoch 
ein mittlerer Wert für die Schrägstellung bestim­
men, der vergleichbare Ergebnisse bringt [6]. Bei 
einigen Schleppern besteht die Möglichkeit, die 
Hinterachse gegenüber dem gerätetragenden Gestell 
einzuschlagen (Bild 2). Damit wird die Schrägstel­
lung der Schlepperlängsachse gegenüber der Schicht­
linie geringer. 

Stellt sich ein Schlepper so schräg, daß die Rei­
fenkanten der Triebräder bei richtiger Lage der 
Werkzeuge in die Pflanzenreihen hineingeraten, so 
ist die Grenze für die Größe der befahrbaren Hang­
neigung erreicht; eine stärkere Hangneigung darf 
der Schlepper im Interesse der Kulturen nicht mehr 
befahren. Auch die Vorderräder können entschei­
dend für diese Grenze werden, wenn s ich die Werk­
zeuge näher an der Hinterachse befinden. Durch 
die Untersuchung mehrerer Schlepper bei der Fahrt 
in der Schichtlinie kann man unterschiedliche Grenz­
werte bei den verschiedenen Bauarten feststellen, 

ohne allerd ings sogle ich die Gründe für das bessere 
oder schlechtere Abschneiden angeben zu können. 

Für Überlegungen über die Ursachen des Versa­
gens eines Schleppers bei einer bestimmten Hang­
neigung ist die Kenntnis der Seitenführungsfähig­
keit der Räder in Abhängigkeit vom Reifenprofil, 
Luftdruck, Belastung usw. V oraussetzung. Dazu 
müssen zunächst Versuche angestellt werden, um 
entsprechende Werte für eine Rechnung zu erhalten. 
Versch iedene Methoden zur Messung der Kräfte und 
der Abweichung der Räder vom Sollkurs werden an­
gewendet. 

Beim Fahren in der Schichtlinie üben verschie­
dene Faktoren, nämlich die Größe der Radlasten, 
die Änderungen der Spurtiefen der tal- und berg­
seitigen Luftreifen und der Boden, zunächst ihren 
sehr komplexen Einfluß aus. Nur durch zahlreiche, 
systematische Versuchsreihen ist man in der Lage, 
die Einflüsse voneinander zu trennen. 

Es ist aber auch möglich, die am Hang auftre­
tende Schrägstellung durch die Versuchsanordnung 
dem Rad aufzuzwingen [1], wodurch man unter Aus­
schaltung eines Tei]es der genannten Faktoren in 
der E ben e messen kann. 

Die Beiträge von Kremer, Söhne und Lange 
[l bis 3] sollen dazu dienen, aus den gemessenen 
Kräften Unterlagen für die Brauchbarkeit verschie­
dener Räder und Reifen bei der Arbeit am Hang und 
für die Lenksicherheit in der Ebene zu erhalten. Es 
wird geze igt, daß sich durch besondere Maßnahmen, 
z.B. durch LotrechtsteIlen der Reifen oder durch 
Anbringung von Steuerelementen, die sich im Boden 
abstützen, Verbe'sserungen erreichen lassen. 
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